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«Wenn man das Stück das erste Mal
sieht, denkt man, es ist ein derbes Fas-
nachtsspiel. Doch die Handlung ist
hochkomplex und man spürt die unter-
schwelligen Strömungen im Hinter-
grund. Es werden Themen angespro-
chen wie Liebe, Fremd, Schmerzemp-
finden», mit diesen Worten beschreibt
der Regisseur Richard Wehrli das Thea-
terstück «De Franzos im Ybrig» von
Thomas Hürlimann, welches im Son-
nensaal in Reiden von der Theaterge-
sellschaft Reiden am Samstag uraufge-
führt wurde.

Die Worte des Regisseurs sollten sich
bestätigen. Die Theatergesellschaft Rei-
den entführt die Zuschauer auf eine
Zeitreise. Vor gut 200 Jahren, nach der
Französischen Revolution, überrollt die
Grande Armée unter der Leitung von
Napoleon Europa. Die Einwohner des
Dorfes Ybrig fürchteten sich genau vor
diesem Szenario. Also schmiedeten die
Männer bei einem Gläschen Schnaps
einen Plan. Wie «anno dazumal» bei
der Schlacht von Morgarten wollen sie

den Franzosen aus dem Hinterhalt be-
siegen. Die Männer machen sich auf,
um in den Bergen ihr Dorf zu beschüt-
zen. Die weiblichen Einwohner des
Dorfes bleiben allein zurück. Doch die-
se haben nun Angst, selbst Opfer des
Franzosen zu werden. Als dann tat-

sächlich ein französisch sprechender
Mann in Ybrig auftaucht, verbreitet
sich Angst und Schrecken. Schmutzig
und schmuddelig wollen sie den Ein-
dringling empfangen – damit er sich
mit Ekel von ihnen abwendet. Doch als
die Frauen den Franzosen, der, wie
sich später herausstellt, nur ein harm-
loser Schlachtenmaler ist, näher be-
trachtet haben, finden sie ihn gar nicht
mehr so furchteinflössend. Es beginnt
ein Spiel zwischen Sehnsucht, Verlan-
gen und Treue. Mit einem besseren En-
de für die Liebe. Als die Männer näm-

lich ihr Unterfangen in den Bergen auf-
geben und nach Ybrig zu ihren Liebs-
ten zurückkehren, merken alle, was
wirklich wichtig ist im Leben. Die Dorf-
bewohner kehren in ihr alltägliches Le-
ben zurück und sind vollends zufrie-
den.

«Der Aufwand hat sich gelohnt»
Auch der Regisseur war nach der

Erstaufführung mit seinen Schauspie-
lern höchst zufrieden. «Ich bin absolut
zufrieden, wie sie das Stück das erste
Mal den Zuschauern präsentiert haben.
Nichts lief schief, ich bin wirklich glück-
lich und stolz», so Richard Wehrli. Man
merkt, dass die Schauspieler ihre inten-
sive Probezeit von über fünfzig Proben
zusammengeschweisst hat. «Die Stim-
mung zwischen uns ist einfach grossar-
tig. Wir sind eine richtige Familie ge-
worden. Zwischen den Proben bleibt
nicht mehr viel Freizeit, doch der Auf-
wand hat sich definitiv gelohnt», so ein
sichtlich zufriedener Jasha Ledermann,
der den Schlachtenmaler spielte. Die
Schauspieler überzeugen mit toller
Schauspielerei und wirklich schönen

Gesangstönen, dies bleibt auch dem
Publikum nicht verborgen. «Das Stück
hat mir wirklich gut gefallen. Das The-
ma ist schwierig, aber doch sehr inte-
ressant. Die Stimmen der Schauspieler
waren einfach grossartig», so ein Zu-
schauer. Auch das selbst gemachte
Bühnenbild ist gelungen. Eher schlicht
gehalten erkennt man jedoch sofort,
dass die Kulisse ein kleines Dorf ist. Das
Stück wurde mit Livemusik umrahmt
und gab ihm so eine weitere musikali-
sche Note. Die Thematik wurde von
den Zuschauern durchaus verstanden:
«Ich bin nicht so ein Theatergänger,
doch das Stück hat mir imponiert. Das
Thema war komplex, skurril und derb.
Doch genau diese Mischung hat es zu
einem wirklich tollen Stück gemacht.
Man musste in einzelnen Szenen herz-
haft lachen und bei der nächsten ver-
fiel man ins Nachdenken», beschrieb
ein Zuschauer seine Empfindungen.

Weitere Aufführungsdaten von «De Franz
im Ybrig»: 29./30. April, 4./5./7./8./12.–14.
Mai. Vorverkauf: Mo./Di./Fr. jeweils 18 bis
19 Uhr unter Tel. 062 752 85 85.

Derb und doch tiefgründig
VON SANDRA WILLIMANN

Reiden Die Theatergesellschaft feierte mit «De Franzos im Ybrig» Premiere im Sonnensaal

Die Theatergesellschaft
Reiden entführt die
Zuschauer auf
eine Zeitreise.

Bei einem Gläschen Schnaps schmieden die Yberger einen Plan gegen die anrückenden Franzosen. MARCEL RITSCHARD

HORW/LUZERN
Drohnen nicht als
Baupolizisten einsetzen
Gemeinden dürfen nicht mit Drohnen
Grundstücke fotografieren, um Bau-
sündern auf die Schliche zu kommen.
Dies hat der kantonale Datenschützer
entschieden. Er verlangt von der Ge-
meinde Horw, ihre Luftaufnahmen un-
verzüglich zu löschen. Die Gemeinde
Horw hatte die am Vierwaldstättersee
gelegenen Grundstücke von der Luft
aus fotografieren lassen. (SDA)

LUZERN
Junge Grünliberale
gründen Partei
Im Luzerner Ratsaal ist am Samstag
von über 100 Interessierten die Partei
der Jungen Grünliberalen der Schweiz
gegründet worden. An der Spitze der
neuen Partei stehen als Co-Präsiden-
ten die Bernerin Salome Mathys und
der Glarner Pascal Vuichard. (PD/LN)

NACHRICHTEN

Am 25. April darf Stephan Vonesch
in seinem trauten Heim in Pfaffnau
den 93. Geburtstag feiern. Gerne
erzählt er von seinem langen, aktiven
Leben, in jungen Jahren als Bauer, und
später als waghalsiger Unternehmer
und tüchtiger Geschäftsmann seines
Holzhandels. Stephan Vonesch ver-
stand es vortrefflich, nicht nur guten
Kontakt mit all seinen vielen Kunden
zu pflegen, sondern findet schnell,
dank seiner Offenheit, mit den Mit-
menschen bei jeder Gelegenheit ein
unterhaltsames Gespräch. Seine
grossen Hobbys, das Schiessen, Jas-
sen und der Wald, bereiten Stephan
immer noch sehr viel Spass, und brin-
gen ihm gute Abwechslung. Die Be-
gleitung und liebevolle Betreuung, die
er zu Hause von seinen treuen Helfe-
rinnen geniessen darf, halfen dem Ju-
bilaren, die schwierige Zeit nach der
Hüftoperation zu überbrücken. Es fällt
ihm nicht leicht, seinen Lebensstil zu
ändern und es ruhiger anzugehen.
Sein eiserner Wille gibt ihm Hoffnung,
dass, wenn sein Herz sich wieder er-
holt hat, sich seine Lebensqualität zu-
nehmend verbessert. All seine Liebs-
ten, Bekannte und Freunde wünschen
dem Jubilaren zu seinem hohen Ge-
burtstag nur das Allerbeste. (M.B.) 

GRATULATIONEN

Der Einzug der 10 Fahnendelegationen
unter den Klängen der Alphornbläser
bedeutete den Beginn der eindrückli-
chen Feier für die Vergabe der Henry-
Dunant-Medaille in der voll besetzten
Stadtkirche Sursee. Wer 25 Jahre im Sa-
mariterverein tätig war, musste sich in
diesen Jahren immer wieder motivie-
ren, an Übungen und Einsätzen sein
Bestes zu geben. Sie mussten sowohl
ihre Anpassungsfähigkeit unter Beweis
stellen, wie auch hin und wieder Wi-
derstand leisten, wenn Neuerungen gar
zu forsch umgesetzt werden sollten.
Das einzig Beständige in jeglicher Ver-
einsarbeit ist der Wandel. Alle Medail-
lenträger haben in diesen Jahren mit ih-
rer Persönlichkeit das Vereinsleben ge-
prägt, was Respekt und Dank verdient.

Unter den Geehrten befinden sich auch
Margrit Wey und Renate Vogt-Aeschi-
mann (Dagmersellen-Uffikon-Buchs),
Edith Berchtold (Reiden) sowie Bruno
Kaufmann, Ursula Haas-Hunkeler, Kurt
Albisser und Heidi Blättler (Wauwil-
Egolzwil). Pfarrer Pius Troxler zeigte
anschliessend in seiner humorvollen,

aber trotzdem tiefgründigen Ansprache
auf, wie die Samariter mit den verschie-
denen Salben nicht nur schützen und
heilen können, sondern mit ihrem Han-
deln gleichzeitig dem Mitmenschen Zu-
wendung, Trost und Hilfe überbringen
können. Als Beispiel für die Arbeit der
Samariter gab er das Wort Jesu mit auf

den Weg: Was ihr dem geringsten Mit-
menschen getan, das habt ihr mir ge-
tan.

Dank an Dienstleistende
Nach einem feinen Apéro, rassiger

Steelband-Musik und dem Stimmkar-
tenbezug begann die Delegiertenver-
sammlung, welche zum 10. Male von

Ingrid Oehen geleitet wurde. In einem
kurzen Rückblick zeigte sie nochmals
auf, wie viel die Samariterinnen und
Samariter im vergangenen Jahr geleis-
tet hatten: fast 15 000 Einsatzstunden
bei Anlässen, 1825 Teilnehmende an
Nothilfekursen ausgebildet, sowie über
17 000 Übungsstunden geleistet, damit
Wissen und Können stets auf dem neu-
esten Stand gehalten werden können.
Ihr Dank ging an alle, die in irgendeiner
Weise im Dienste des Samariterwesens
stehen.

Das Beständige ist der Wandel

VON KARIN STRÄSSLE

Sursee 41 Samariterinnen
und Samariter aus dem
Kanton Luzern durften die
Henry-Dunant-Medaille in
Empfang nehmen.

Es wurden fast 15 000
Einsatzstunden geleistet
und 1825 Personen an Not-
hilfekursen ausgebildet.

Zahlreiche Samariterinnen und Samariter wurden ausgezeichnet. ZVG

Mit einem Flyer und nun zuletzt einem
Inserat in der aktuellen Wochenzeitung
«Oberwiggertaler» schlägt eine anony-
me Gruppe «Besorgte Reider Bürger»
für den 1. Mai Beat Steinmann-Fell-
mann als neuen Gemeindepräsidenten
in Reiden vor. Dies alles allerdings ohne
die Zustimmung von Beat Steinmann.
Fakt ist, dass dieser vor geraumer Zeit
nach einer Anfrage der FDP auf eine
Kandidatur aus beruflichen Gründen
verzichtet hat. Die Gruppe «Besorgte
Reider Bürger» will, so heisst es im In-
serat, eine «Machtkonzentration» mit
Präsidium und Finanzressort in einer
Person verhindern. Mit dieser Argu-
mentation bekundet Beat Steinmann
Mühe: «Damit zielen die Verfasser auf
eine bestimmte Person ab. Dies ent-
spricht nicht meinem politischen Stil.»

Gemäss Beat Steinmann, der als aus-
gebildeter Rechtsanwalt im Manage-
ment einer Versicherungsgesellschaft
tätig ist und in Reiden die Bürgerrechts-
kommission präsidiert, wurde in die-
sen Tagen von seinem Arbeitgeber eine
organisatorische Änderung beschlos-
sen. Dadurch könnte er sich eventuell
künftig gewisse zeitliche Kapazitäten
für ein öffentliches Amt verschaffen.
«Das steht aber noch nicht fest», erklärt
er. Beat Steinmann macht zudem auch
eine offizielle Kandidatur für einen
möglichen zweiten Wahlgang davon ab-
hängig, wie das Resultat des ersten
Durchganges aussieht. (AWI)

Reiden

Zweiter Wahlgang
als Option
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